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Modermſten Eid und Motuproprio in der zweiten ſächſiſchen
Kammer.

Dresden, 12. Dez.
Jn der heutigen Sitzung der zweiten, ſächſiſchen Kammer

wurde die Jnterpellation des Abg. Nitzſchke-Leutſch verhandelt,
der an der Hand umfangreichen Materials die Befürchtungen
zum Ausdruck brachte, die man vielfach wegen des jüngſten
päpſtlichen Motuproprio und des Moderniſten-Eides hegt.

Jm Namen der Staatsregierung antwortete Kultusminiſter
Dr. Beck. Er ſtellte mit Bezugnahme auf den Antimoderniſten-
eid feſt, daß weder an der Landesuniverſität Leipzig, noch an
der Techniſchen Hochſchule zu Dresden katholiſche Geiſtliche ein
Lehramt ausüben. Nur am katholiſchen Seminar zu Bautzen
ſei dies der Fall. Hier übe aber der Staat das Aufſichtsrecht
aus, und da Bedenken und ungünſtige Erfahrungen ſich niemals
gezeigt hätten und außerdem man der gegenwärtigen Leitung
der römiſch- katholiſchen Kirche in Sachſen vertrauen könne, ſo
erſcheine eine Gefahr nach dieſer Richtung ausgeſchloſſen. Zum
Motuproprio erkläre die Regierung, daß dieſer Erlaß mit den
Beſtimmungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes unvereinbar ſei
und es auch der Verfaſſungsurkunde widerſpreche, einen katho-
liſchen Geiſtlichen dem ordentlichen Richter zu entziehen. Dieſer
päpſtliche Erlaß werde zur landesherrlichen Genehmigung durch
die ſächſiſche Regierung niemals vorgelegt werden. Dadurch
entfielen auch alle Befürchtungen, denn die katholiſchen Mit-
bürger ſeien durch entſprechende Geſetze geſchützt. Staat wie
Kirche müßten ihre Grenzen ſorgfältig wahren, wenn der kon-
feſſionelle Friede erhalten bleiben ſolle. Darauf hinzuwirken
ſei eine der vornehmſten Aufgaben der Regierung. Dieſe Er-
klärung löſte ſtarken Beifall im Hauſe aus.

Nachdem die Beſprechung der Interpellation beſchloſſen wor-
den war, erklärte Abg. Opitz, daß die konſervative Fraktion treu
und feſt auf dem Boden des evangeliſchen Bekenntniſſes ſtehe
und von jeher ſich gegen Ultramontanismus und Klerikalismus
gewandt habe. Dagegen liege es der Fraktion durchaus fern,
Gegner oder Feinde unſerer katholiſchen Mitbürger zu ſein,
denn ſie fänden ſich mit ihnen zuſammen auf dem Boden des
chriſtlichen Bekenntniſſes. Den ſozialdemokratiſchen Standpunkt
gab „Genoſſe“ Uhlig zum beſten, der vielerlei herbeizog, um
ſeine Darlegung beweiskräftig zu geſtalten. Für die Freiſinni-
gen ſprach Abg. Koch, der mit aller Entſchiedenheit eine be-
ſtimmte Erklärung wegen des Motuproprio vom päpſtlichen
Stuhle verlangte. Der einzige Katholik in der Kammer, der
wendiſche Abg. Kockel, erklärte, daß die ſächſiſchen Katho-
liken viel dankbarer wären, wenn man anſtatt dieſe Fragen
hier aufzurollen, die Doppelbeſteuerung für Katholiken aufheben,
wolle. Der nationalliberale Abg. Dr. Zöphell ſtellte feſt, daß
ſeine Fraktion durch die Erklärung des Miniſters nicht befrie-
digt ſei. Sie habe die Entſchloſſenheit, die ſie wünſchte, daraus
nicht entnehmen können. Der freiſinnige Abg. Brod auf
brachte die Anrempelung des ſächſiſchen Königs durch den ſatt-
ſam bekannten Baron de Mathias zur Sprache. Auch in die-
ſem Falle habe die Regierung nicht die nötige Energie gezeigt.
Jm vorliegenden Falle ſeien die Freiſinnigen ebenſo wenig
befriedigt von der Regierungserklärung wie die Nationallibe-
ralen.

Jm weiteren Verlaufe der Debatte wandte Kultusminiſter
Dr. Beck ſich gegen die Ausführungen mehrerer Redner. Er
verteidigte die Erklärung der Regierung und bezog ſich dabei
auf ein ihm eben zugegangenes Schreiben des ſächſiſchen Ge-
ſandten in München, nach welchem anzunehmen iſt, daß eine
Erklärung von Rom im Sinne der Darlegungen Dr. Heiners
zu erwarten ſteht. Dem Biſchofe ſtellte der Miniſter das
Zeugnis aus, daß dieſer in Zeiten ſchwerer Belaſtungsproben
ſi chim Sinne des konfeſſionellen Friedens durchaus bewährt
hätte. (Die Darlegungen Dr. Heiners gipfeln darin, daß in der
Praxis für Deutſchland das jüngſte Motuproprio nicht zur An
wendung komme, weil nach dem Gewohnheitsrecht die Kurie
dort nicht vom Privilegium fori Gebrauch macht. D. Red.)

Die gegenteilige Anſicht wie Dr. Heiner vertritt der Direktor
der Kgl. Bibliothek in Berlin, Dr. Paalzow, welcher in einem
längeren Artikel (Frankf. Gen.-Anz.“ Nr. 291) u. a. ausführt:

„Heiner behauptet, daß ganz allgemein die ſtaatliche Gerichts
barkeit über Geiſtliche in Deutſchland durch kirchliches Gewohn-
heitsrecht, anerkannt ſei. Er ſchließt daraus, daß das Motu-
proprio mit ſeiner Androhung des Kirchenbannes für Deutſch
land gar nicht in Betracht komme. Dem iſt nicht beizupflichten.
Die Kirche hat auch in Deutſchland niemals auf das Privileg
der Geiſtlichen, nur vor der geiſtlichen Behörde Recht zu neh-

men, verzichtet. Sie hat zu der Ausübung der Gerichtsbarkeit
durch den Staat ſtillgeſchwiegen, ſie vielleicht geduldet, aber
niemals ſich mit ihr ausdrücklich einverſtanden erklärt. Ob ein
ſolches Gewohnheitsrecht, wie Heiner es behauptet, nach kirch-
lichen Grundſätzen ſich überhaupt hätte bilden können, iſt ſehr
zweifelhaft, da eine Gewohnheit, die der Freiheit und Jmmu-
nität der Kirche zuwiderläuft, nach kirchlicher Anſchauung irra-
tionabel iſt. Die Anſicht Heiners widerſpricht denn auch der-
jenigen anderer Kanoniſten, ſo des Profeſſors Hollweck, früher
inEichſtätt, der jetzt ebenſo wie Heiner in Rom an der Kodifi-
kation des kanoniſchen Rechts arbeitet, und des Profeſſors
Göller in Freiburg. Kürzlich iſt er auch von Rom aus berich-
tigt worden. Er hatte ſehr zuverſichtlich geſchrieben: „Jch
ſpreche dies offen nicht bloß al sKanoniſt, ſondern auch als
Auditor oder Richter am höchſten kirchlichen Gerichtshofe in
Rom aus, ohne eine Widerlegung fürchten zu müſſen.“ Die
Widerlegung hat nicht lange auf ſich warten laſſen. Vor we-
nigen Tagen hat die vatikaniſche „Correſpondance de Rome“
einen Artikel veröffentlicht gegen diejenigen katholiſchen Kreiſe
Deutſchlands, die von dem letzten Motuproprio ſagten, es gehe
ihr Land nicht an. Dergleichen Leute, meint das römiſche
Blatt, ſeien gefährlicher als die Moderniſten, weil ſie die Autori-
tät des Papſtes untergrüben.

Es bleibt alſo dabei, daß die neue Verordnung auch für
Deutſchland erlaſſen iſt. Was den Jnhalt des neuen päpſt-
lichen Erlaffes betrifft ſo iſt es ganz richtig, daß an dem bis
herigen Recht nur inſofern etwas geändert wird, als
der arbiträren Strafe des Biſchofs ein für alle Mal die Ex-
kommunikation tritt.“

Die Kaiſerkrönung in Delhi.
Bei der am Dienstag mittag abgehaltenen Krönung im Dur-

bar wurde der König von England förmlich zum Kaiſer von
Jndien proklamiert. Die Feierlichkeit fand unter maleriſcher
orientaliſcher Prachtentfaltung ſtatt. Die Straßen waren von
Tauſenden von Zuſchauern gefüllt. Die britiſchen Gouverneure
von Jndien fuhren in Staatsequipagen, die indiſchen Fürſten
in mit Gold und Silber bedeckten Wagen vor. Der König und
die Königin verließen das Lager um 1126 Uhr mit einer Es-
korte Huſaren, Artillerie und anderen Truppenteilen. Bei der
Ankunft im Kaiſerzelt wurden ſie von dem Vizekönig von Jn-
dien und Lord Hardinge empfangen. Die zuſammengezogenen
Muſikkapellen ſpielten die Nationalhymne. Der König und
die Königin ſchritten zu der von einem vergoldeten Thron-
himmel überdachten Plattform, die im Mittelpunkt eines un-
geheuren Amphitheaters errichtet war. Der König eröffnete
die Feierlichkeiten mit einer Rede, die mit anhaltendem enthu-
ſiaſtiſchen Beifall aufgenommen wurde. Die Kapellen ſpielten
den Krönungsmarſch. Sodann erfolgte die Vorleſung der Krö-
nungsproklamation durch einen Herold, während welcher der
König und die Königin vor ihren Thronen verharrten. Die ver-
ſammelten Tauſende riefen: „Gott erhalte den König!“

Hierauf kündigte Lord Hardinge eine Anzahl von Gnaden-
beweiſen an, die zum Gedächtnis an dieſe Feſtlichkeit erteilt
wurden. Unter ihnen findet ſich eine Spendung von fünf
Millionen Rupien für die Zwecke des Volksunterrichts, ebenſo
eine Anzahl von Gnadengeſchenken an untergeordnete Beamte
und Soldaten, ſowie die Begnadigung gewiſſer Klaſſen von Ge-
fangenen. Die Zeremonie ſchloß mit dem Schmettern der
Trompeten und immer erneuten Hochrufen der Menge auf das
Königspaar. Kurz vor Beendigung der Feierlichkeit ver-
kündete der König, daß der Sitz der Regierung des indiſchen f
Reiches von Kalkutta nach Delhi verlegt würde.

Prinz Auguſt Wilhelm und die Lichtenberger Eingemeindung.
Ein Schreiben des Prinzen Auguſt Wilhelm hat Oberbür-

germeiſter Ziethen in Lichtenberg erhalten. Es iſt aus Potsdam
den 9. Dezember, datiert und lautet: „Für die freundliche tele-
graphiſche Mitteilung aufrichtig dankend, ſpreche ich Thnen und
allen Vertretern von Lichtenberg herzliche Glückwünſche zu die-
ſem glänzenden Ergebnis aus und bitte Sie gütigſt, dieſe meine
Wünſche Jhrem Kollegen in Boxhagen-Rummelsburg gleich-
falls mit der Bitte um Uebermittelung an die dortigen Vertreter
weiterzugeben. Jhrer geſtrigen Beratung beiwohnen zu dür-
fen, war für mich nicht nur im höchſten Maße inſtruktiv, es
wurde mir dadurch vielmehr von neuem klar, welch ſchönen,
bedeutüngsvollen Beruf ich ergriffen habe, als ich mich entſchloß,
die Verwaltungslaufbahn einzuſchlagen; ſchön und bedeutungs-
voll namentli chdarum, weil mir dadurch in ganz anderer Art,
wie ſonſt in unſerem Stande, Gelegenheit geboten wird, mit
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ſter Art zu kommen und aus ihrem eigenen Munde ihre Ur-
teile, ihre Sorgen und Wünſche zu vernehmen. Mit den noch-
maligen Wünſchen für eine blühende Zukunft des geeinten
„Groß Lichtenberg“ und wiederholtem Dank auch für die geſtern
an mich gerichteten Worte verbleibe ich Jhr Auguſt Wilhelm,
Prinz von Preußen.“

Jkalien und die Türkei.
Rom, 12. Dez. Meldungen aus Tripolis beſagen, daß

drei italieniſche Aviatiker ein neues türkiſches Lager bei Azizia
entdeckt haben. Sie ſchleuderten etwa 12 Bomben gegen das
Lager, worauf die Türken eifrig die Flucht ergriffen. Das
türkiſche Lager wird auf 4000 Mann geſchätzt. Einer weiteren
Meldung zufolge ſind während eines Kundſchafterrittes 200
bewaffnete Araber den Jtalienern in die Hände gefallen; ſie
ſollen ſich ſofort ergeben haben. Ferner wird berichtet, daß
die Türken mehrere Scheichs aus dem Hinterland erhängt ha-
ben, weil ſie ſich nach Tripolis begeben wollten, um ſich den
Jtalienern zu unterwerfen.

Rom, 12. Dez. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Beng-
haſi: Jn der Nacht vom 10. zum 11. Dezember griff der Feind
heftig einen Teil der vorgeſchobenen italieniſchen Stellungen
an, wurde aber nach kurzem, heißem Kampfe zurückgeworfen
durch einen von de m3. Bataillon des 79. Jnfanterie- Regiments

änzend durchgeführten Bajonettangriff. Die Verluſte des
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die unter dem Schutze der Nacht fortgeſchafft wurden. Die
italieniſchen Verluſte beliefen ſich auf drei Tote und zwölf Ver-
wundete.

Paris, 12. Dez. Nach hier eingegangenen Nachrichten
dauerte das Gefecht gegen die Hauptſtellung Enver-Beis bei
Benghaſi vom Sonntag abend bis zum Morgengrauen des
Montag. Enver-Bei ſuchte durch ſeinen nächtlichen Angriff
den Erkundungsmarſch des dritten Bataillons des 79. italie-
niſchen Jnfanterie- Regiments zu vereiteln. Beiderſeits wurde
mit großer Erbitterung Mann gegen Mann gekämpft. Der
Bajonettangriff der italieniſchen Jnfanterie gegen die türkiſche
und arabiſche Reiterei gehörte zu den blutigſten Epiſoden dieſer
Affäre, deren Ergebnis war, daß die Jtaliener ihre Stellungen
zwar behaupteten, aber ejne Verfolgung des Gegners nicht
unternahmen.

Die Dardauellen.
London, 11. Dez. Dr. Emile Dillon, der eben mit dem

ruſſiſchen Miniſter des Aeußern Sſaſonow eine Unterredung
hatte, telegraphiert ſeinem „Daily Telegraph“ aus Paris: Der
ruſſiſche Botſchafter Tſcharykow habe die Dardanellenfrage in
Konſtantinopel ohne jede Jnſtruktion ſeiner Regierung eigen-
mächtig aufgerollt. Der Schritt ſei jedoch der deutſchen Bot-
ſchaft in Konſtantinopel von ihren türkiſchen Freunden ver-
raten worden und ſie habe die Sache ſchleunigſt bekannt ge-
macht, um ein gegenſeitiges Mißtrauen unter den Mächten der
Tripel-Entente zu erzeugen. Die Frage der Oeffnung der
Meerenge für ruſſiſche Kriegsſchiffe wird nach einer Kon-
ſtantinopeler Depeſche der „K. Z.“ „in Erwägung gezogen“.
OeſterreichUngarn verhalte ſich in dieſer Frage ablehnend.

Konſtankinopel, 12. Dez. Nach amtlichen Nachrichten ſetzt
Rußland ſeine Truppenkonzentrationen an der türkiſch-perſi-
ſchen Grenze bei Bajazid in dem türkiſchen Wilajet Erzerum
ort.

Konſtantinopel, 12. Dez. Bezüglich der Dardanellenfrage
wird in hieſigen Regierungskreiſen erklärt, gemäß dem Stand-
punkt der Pforte ſei jede Verhandlung über dieſe Frage un-
möglich. Nach Jnformationen aus authentiſcher türkiſcher
Quelle werden die Jtaliener lediglich aus dem Bereich der Dar-
danellen entfernt; in anderen befeſtigten Plätzen, insbeſondere
in Saloniki und Smyrna, werden ſie unter der Bedingung blei-
ben können, daß ſie ſich den Verteidigungswerken nicht nähern.

Ausland.
London, 12. Dez. Lord Charles Beresford hielt geſtern

in Leiceſter eine Rede, in der er ſich gegen die wegen ſeiner
letzten Aeußerungen über die Flotte erhobenen Angriffe wandte
und ſchließlich ſagte: Jch ſehe nicht ein, weshalb wir nicht mit
Deutſchland zu einer Verſtändigung gelangen ſollen. (Lauter
Beifall.) Aber wir können zu keiner Verſtändigung mit Deutſch
land kommen, wenn wir nicht offen, ehrlich und furchtlos ohne
jede Ueberhebung freimütig und höflich ausſprechen, daß wir

laſſen waren, und außerdem zahlreiche Tote und Verwundete,
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die Herrſchaft zur See unter allen Umſtänden behalten müſſen.
(Beifall.) Wir wollen Deutſchland das Recht auf Ausdehnung
nicht beſtreiten, das ihm als großer Nation zuſteht. (Hört! hört)
Es iſt reichlich Raum für uns beide auf der Erde. (Das ſind
wieder einmal Redensarten. Wie vertragen ſich dieſelben mit
Greys Worten, England werde nicht dulden, daß Deutſchland
uſw. Die Red. des „Kreisbl.“)

Dſchulfa, 12. Dez. Eine halbe Schützenkompagnie iſt aus
Choi nach Salmas und dem Kuſchtſchinpaß zum Schutze der
Urmiaſtraße abgegangen. Der Karawanenverkehr hat begon-
nen. Die Verbindung zwiſchen Dſchulfa und Urmia iſt wieder
hergeſtellt.

Paris, 12. Dez. Die Kammer hat beſchloſſen, am Don-
nerstag nachmittag mit der Debatte über das deutſch franzöſiſche
Abkommen zu beginnen und ſie in den folgenden Nachmittags
ſitzungen fortzuſetzen, während die Vormittagsſitzungen der Be
ratung des Budgets vorbehalten bleiben ſollen. Ferner beſchloß
das Haus nach dem Wunſche der Regierung mit 426 gegen
137 Stimmen, in die Debatte der Interpellationen über die
auswärtige Politik erſt nach Beſchlußfaſſung der beiden Kam-
mern über das deutſch- franzöſiſche Abkommen einzutreten. Die
Regierung hatte zu dieſem Punkte die Vertrauensfrage ge-
ſtellt. Der Senat beſchloß auf Vorſchlag der Regierung gleich
falls die Vertagung der Jnterpellation.

Deutſches Reich.
Berlin, 12. Dez. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten empfingen heute im Neuen Palais bei Potsdam die Be-
ſuche des Königs von Dänemark, ſowie des Herzog- Regenten
von Braunſchweig.

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus militäriſchen Kreiſen
ſchreibt, dürfte der nächſte Heeresetat die Mittel anfordern zur
Errichtung einer neuen Kriegsſchule. Es iſt kürzlich ſchon ge
meldet worden, daß infolge des geſteigerten Andrangs zur Of-
fizierlaufbahn die vorhandenen Kriegsſchülen ſo vollſtändig be-
ſetzt ſind, daß es mehrfach nötig geweſen iſt, Fähnriche auf einige
Monate vom Kommando zur Kriegsſchule zurückzuſtellen, da
verfügbare Plätze nicht mehr vorhanden waren. Gegenwärtig
verfügt Preußen über zehn Kriegsſchulen, deren Standorte
Potsdam, Glogau, Neiße, Engers, Kaſſel, Hannover, Anklam,
Metz, Hersfeld und Danzig ſind. Von den alten Provinzen
haben bisher Oſtpreußen und Sachſen in ihrem Bereich noch
keine Kriegsſchule.

Bromberg, 12. Dez. Die im nächſten Heeresetat gefor-
derte 11. preußiſche Kriegsſchule wird hier in Bromberg er-
richtet werden.

Skuttgart, 12. Dez. Der Reichskanzler hat an den Verein
für Zeppelin-Fahrten, nachdem er von deſſen Aufruf zum Bei-
tritt Kenntnis genommen hatte, geſchrieben: „Durch größere
Teilnahme weiterer Kreiſe an den Fahrten von Zeppelin-Luft-
ſchiffen würde nicht nur eine unmittelbare Unterſtützung dieſes
nationalen Unternehmens herbeigeführt, ſondern gleichzeitig der
Bau von Luftſchiffen überhaupt und ihre Abſatzfähigkeit weſent-
lich gefördert werden. Jch wünſche daher den Beſtrebungen des
Vereins beſten Erfolg.“

Lokales.
Merſeburg, 13. Dez.

Zum Attentat auf den Gendarmerie-Wachtimeiſter Rein
hardi. Das Befinden des Patienten hat ſich glücklicherweiſe
derart gebeſſert, daß alle Gefahr beſeitigt zu ſein ſcheint. Der
Täter iſt leider noch nicht ermittelt worden, der Herr Regie-
ungspräſident hat ebenfalls eine Belohnung von 300 M fürErnitelung desſelbey ſausgeſetzt, ſodaß dieſe ſich jetzt auf

600 M beläuft.
Verjährung der Forderungen. Für die Verjährung kom-

men die Paragraphen 195, 196 und 197 des Bürgerlichen Ge-
ſetzbuchs in Betracht. Die regelmäßige Verjährungsfriſt währt
dreißig Jahre; daneben beſtehen kürzere Verjährungsfriſten von
zwei und vier Jahren. Jn zwei Jahren verjähren die An-
ſprüche der Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker und Kunſtge-
werbetreibenden für Lieferung von Waren, Ausführung von
Arbeiten und Beſorgung fremder Geſchäfte mit Ausſchluß der
Leiſtungen für den Gewerbebetrieb; land und forſtwirtſchaft-
licher Erzeugniſſe für den Haushalt, der Eiſenbahnen und an-
deren Beförderungsinſtitutionen, der Gaſtwirte uſw. für Woh-
nung, Speiſen und Getränke, der Vermieter beweglicher Sachen,
Gehalts- und Lohnforderungen im Privpatdienſt ſtehender Per-
ſonen, der gewerblichen Arbeiter und Lehrlinge, der Lehrherren
wegen des Lehrgeldes und anderer vereinbarter Leiſtungen, der
öffentlichen und privaten Unterrichtsanſtalten und Lehrer, der
Aerzte, Tierärzte und Hebammen, der Rechtsanwälte und Ge-
richtsvollzieher, der Parteien wegen der den Rechtsanwälten
gezahlten Vorſchüſſe, der Zeugen und Sachverſtändigen wegen

ihrer Gebühren. Die vierjährige Verjährung gilt für Forde-
rungen für dem Gewerbebetrieb dienende Leiſtungen und Liefe-
rungen, rückſtändige Zinſen uſw. Die kürzeren Verjährungs-
friſten gelten bis zum 31. Dezember desjenigen Jahres, in dem
die Friſt abgelaufen iſt. Demnach verjähren am 31. Dezember
1911 alle Forderungen für Leiſtungen und Lieferungen an
Privatkundſchaft, die im Laufe des Jahres 1909 erfolgten;
wurde die Zahlung aber für das Jahr 1910 vereinbart, dann
läuft die Verjährungsfriſt erſt am 31. Dezember 1912 ab. Für
den Gewerbebetrieb erfolgte Leiſtungen uſw. aus dem Jahre
1909 verjähren aber erſt am 31. Dezember 1913. Die Ver-
jährung wird unterbrochen durch Abſchlagszahlungen, Sicher-
heitsleiſtungen und ſonſtige Anerkenntniſſe, oder durch Klage-
erhebung, Zuſtellung eines Zahlungsbefehls und Anmeldung
des Anſpruchs im Konkurſe.

Vermiſchkes.
Eſſen a. d. R., 12. Dez. Jn Dorſten bei Eſſen wurde geſtern der

Sanitätsrat Dr. Wolters von einem Eiſenbahnzuge überfahren und ge-
tötet.

Meh, 12. Dez. Der Begleiter der Brüder Samain, Martin, hat nun-
mehr ein volles Geſtändnis abgelegt, den tödlichen Schuß auf den Ho-
boiſten Maaſch abgegeben zu haben. Die Brüder Samain bleiben vor-
erſt noch in Haft; ſie werden als an dem Verbrechen Beteiligte angeklagt
werden (S 227 Str. G. B.). Martin iſt der Sohn des Bürgermeiſters
von Pierrevillers.

Hamburg, 12. Dez. Eine Schreckensſzene ereignete ſich Montag
nachmittag in der Hamburger Börſe. Die Frau des früher in Hamburg,
jetzt in Düſſedorf wohnenden Eiſenwarenfabrikanten Rech und ihre 19-
jährige Tochter begaben ſich von der Galerie der Börſe ruhig plaudernd
in den Aſſekuranzſaal, in dem die Mutter plötzlich aus einem Revolver
einen Schuß auf die Tochter abgab, die am Kopfe ſchwer verletzt wurde.
Dann tötete ſie ſich ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf. Die Börſen-
beſucher wurden durch dieſe Schüſſe alarmiert. Bei der Toten fand man
einen Zettel, auf dem man die Worte fand: „Wir ſind ein Opfer des
Herrn Bromberg“. Der Düſſeldorfer Fabrikant, der mit dieſem Herrn
in Geſchäftsverbindung geſtanden hat, ſoll 400 000 M durch ihn verloren
haben. Mutter und Tochter waren am Donnerstag von Düſſeldorf nach
Hamburg gekommen, um zu verſuchen, Geld von dem Kaufmann zu er-
langen. Der Verſuch mißlang aber und die Frau drohte, ſie würde ſich
und ihre Tochter umbringen. Dieſen Vorſatz hat ſie nun ausgeführt.
Den Revolver hatte ſie am Jungfernſtieg gekauft und ihn mit fünf Patro-
nen geladen. Die Tochter iſt noch nicht vernehmungsfähig.

Budapeſt, 12. Dez. Hier hat ſich der Wechſelfälſcher Zoltan Rych-
liczky ſelbſt entleibt. Dem Selbſtmorde des jungen Mannes ging ein
förmlicher Familienrat voran, bei dem der junge Mann ſein Verbrechen
offen eingeſtand und die Frage ſtellte, was er nun anfangen ſolle. Sein
Bruder Kaſimir betonte, daß er ſich der Strafe nur durch Selbſtmord ent
ziehen könne, und gab ihm noch den Rat, er möge in ſeinem Abſchieds-
briefe ſeine Unſchuld beteuern und gekränktes Ehrgefühl als Motiv an-
geben. Von dieſem Entſchluß ſoll die ganze Familie gewußt haben. Ein
Mitglied der Familie machte ſogar Zoltna Rychliczky darauf aufmerk-
ſam, daß ſein Dreimillimeter- Revolver nicht geeignet ſei, um damit
Selbſtmord zu verüben. Der junge Mann ging in der Tat Sonnabend
früh von ſeiner Wohnung fort und kaufte eine neue Schußwaffe, aus der
er ſich dann eine Kugel in die Schläfe jagte. Seine Mutter ſtand vor
der Tür ſeines Zimmers und wartete auf den Schuß. Als dieſer fiel,
ſtürzte ſie ohnmächtig zuſammen.

Danzig, 11. Dez. Die Polizei verhaftete in Langfuhr den 53jährigen
Agenten Artur v. Wittken, der durch Schwindeleien in zahlreichen Zei-
tungen vermögende Damen und Herren zur „Erhebung einer Millionen-
erbſchaft“ geſucht hat. Eine Hausſuchung förderte zu Tage eine Menge
Brief von Reflektanten, die dem Betrug zum Opfer gefallen waren. Fer-
ner fand ſich eine Liſte von adligen Familien, die ihm zum Teil erhebliche
Beträge geſandt hatten. Jn einem Bettelbrief hatte er ihnen geklagt, daß
er in Not geraten ſei, weil ſeine Frau ſeit Jahren unheilbar an Nerven-
lähmung und Geiſtesſchwäche erkrankt ſei, während ſie in Wirklichkeit ſeit
Jahren von ihm getrennt in London lebt.

Oporto, 12. Dez. Die in den Duero geſtürzte Straßenbahn kam von
Leixveß und entgleiſte auf dem Kai Maſſarelos. Die Verunglückten wur-
den mit Hilfe der Feuerwehr geborgen. 14 Leichen, darunter die zweier
Frauen, wurden aus dem Waſſer gezogen. Die Bevölkerung zeigt gegen
die Straßenbahngeſellſchaft eine drohende Haltung. Die Bureaus und
Wagenſchuppen müſſen militäriſch bewacht werden. Der Unfall auf der
elektriſchen Bahn wird auf den ſchlechten Zuſtand des Schienenweges
zurückgeführt. Starker Regen hatte in einer Kurve von kleinem Durch-
meſſer Sand angeſchwemmt. Auch fehlte es dem Beamten, der ange-
ſichts der Gefahr vom Zuge ſprang und davonlief, an Kaltblütigkeit. Er
iſt verhaftet worden. Die meiſten Jnſaſſen waren Paſſagiere des engliſchen
Dampfers „Antony“, die in Leixves an Land gegangen waren.

Kreuzburg (Oberſchleſien), 12. Dez. Einen Mordanſchlag auf die
eigene 76jährige Mutter hat eine 52jährige Bäuerin in Kleinkottorz ver-
übt. Mit geſchwärztem Geſicht und als Mann verkleidet lauerte ſie ihrer
Mutter auf, als dieſe vom Bahnhof zurückkehrte, und verſuchte ſie zu
erdroſſeln. Es kamen aber Leute hinzu, und die Täterin wurde ver-
haftet. Der Grund zu der Tat iſt in Erbſtreitigkeiten zu ſuchen.

New Vork, 12. Dez. Jn der Kohlenzeche von Briceville ſind fünf
Mann gerettet worden. Sie hatten ihre Fluchtrichtung mit Kreide an
die Wand geſchrieben. Dreißig Leichen ſind bis jetzt geborgen. Zwei
wahnſinnig gewordene Bergleute flohen vor den Rettern in verlaſſene
Stollen und konnten bisher nicht aufgefunden werden.

Toronto, 12. Dez. Die beiden Getreide-Elevatoren der Canadian-
Pavific Eiſenbahn in Oren Sound, die etwa 1 Million Buſhel Weizen
enthalten, ſtehen in hellen Flammen.

Graz, 12. Dez. Der Diener Karl Beringer war vor fünf Jahren
aus Graz ſeinem Herrn mit 40,000 Kronen nach Amerika durchgegangen
und iſt dort inzwiſchen ein millionenreicher Holzhändler geworden. Jetzt
hat er ſeinem früheren Dienſtherrn das veruntreute Geld mit Zins und
Zinſeszinſen zurückgeſandt.

Jnsbruck, 12. Dez. Infolge ſtarken Schneefalls traten Störungen
der Telegraphenlinien im Außenferngebiet ein; der Poſtverkehr iſt einge-
ſtellt. Bei Ceramica im Nonstal ging eine Erdlawine nieder, die die
Gleiſe der Nonstalbahn verſchüttete. Ein Zug entgleiſte. Die Verkehrs
ſtörung iſt größerer Art.

Rew-York, 11. Dez. Seit heute mittag ſteht der Luna-Park in
Flammen, und das Feuer greift mit ſo raſender Schnelligkeit um ſich, daß
der von NewYork vielbeſuchte Vergnügungs- und Volksfeſtort Conney
Jsland ernſtlich bedroht iſt. Die geſamte Feuerwehr wurde aufgeboten.
Bereits am 27. Mai d. Js. hat eine Feuersbrunſt in ConneyJsland ge
wütet, wobei das Etabliſſement „Traumland“ vollſtändig zerſtört und ein
Schaden von mehreren Millionen Mark angerichtet wurde. Zwei Tage
darauf, am 29. Mai, iſt der größte Vergnügungspark der Stadt San
Francisco ein Raub der Flammen geworden.

London, 12. Dez. Wie aus Pittsburg telegraphiert wird, ſind alle
weiteren Rettungsverſuche in der Grube von Knoxville in Tenneſſee
mißlungen. Es wird amtlich erklärt, daß keine Hoffnung auf Rettung
der eingeſchloſſenen 100 Arbieter mehr vorhanden iſt. Eine tauſend
köpfige Menſchenmenge umlagert den ganzen Tag den Schachteingang.
Unter den Angehörigen der Opfer ſpielten ſich wieder erſchütternde
Szenen ab.

Kolberg, 12. Dez. Jm Dorfſee in Sparſee (Pommern) ertranken drei
Kinder der Bauern Gebrüder Brodde, die ſich auf dem Eiſe des Sees
getummelt hatten.

Peary, 12. Dez. Das Rittergut Zerben, welches Jahr-
hunderte lang den Edlen und Freiherrn von Plotho gehörte,
iſt durch Kauf in den Beſitz des langjährigen Pächters des
Gutes, Herrn Heinze-Zerben, übergegangen. Die Kaufſumme
ſoll zirka eine Million Mark betragen.

Gerichkszeitung.
Der Prozeß gegen den angeblichen Spion Groſſe.

London, 12. Dez. Jn Portsmouth wurde heute die Vorverhandlung
gegen den deutſchen „Kapitän“ Groſſe, der der Spionage beſchuldigt iſt,
fortgeführt. Die Anklage erſtreckte ſich auf drei Punkte: erſtens daß
Groſſe am 17. November beim Betreten eines verbotenen Platzes ab
gefaßt wurde, zweitens, daß er die Kohlenvorräte in den Portsmouther
Docks und die Anzahl der Truppen in der Flottenkaſerne daſelbſt feſt-
geſtllt habe; drittens, daß er zwiſchen dem 12. und 20. November Jn-
f. rmatibnen über Kohle vor äte urd Truppen daſelbſt eingezogen habe.
Groſſe wurde aller dre iPunkte der Anklage für ſchuldig befunden und
vor die Geſchworenen verwieſen.

Alkona, 12. Dez. Wegen Unterſchlagung von 230,000 wurde der
Rerhtsanwalt Juſtißzrat Vaetcke von der Strafkammer des hieſigen
Landgerichts zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Die unterſchlagenen
Gelder waren zum größten Teil für milde Stiftungen beſtimmte und dem
Angeklagten als Nachlaßvollſtrecker anvertraut.

Schutz gegen den Terrorismus Streikender.
Dresden, 12. Dez. Die ſächſiſche Regierung will im Bun-

desrat beantragen, geſetzliche Mittel zu finden, um Front gegen
den Terrorismus der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften“ zu
machen. Dies teilte geſtern in der Zweiten Kammer des ſäch-
ſiſchen Landtages der Staatsminiſter Graf Vitzthum von Eck-
ſtädt auf Grund einer eingegangenen Jnterpellation, die den
Schutz der Arbeitswilligen verlangt mit folgenden Worten mit:
„Die wirtſchaftlichen Kämpfe der letzten Zeit haben vielfach
zu Ausſchreitungen geführt und deuten darauf hin, daß die vom
Geſetzgeber für ſolche Fälle geſchaffenen Verordnungen nicht
genügen. Es entſtehen daraus Gefahren für Jnduſtrie, die
Arbeiterſchaft und für den Frieden der Erwerbsſtände. Wenn
auch auf dieſen der Reichsgeſetzgebung vorbehaltenen Gebieten
ein ſelbſtändiges Vorgehen der ſächſiſchen Regierung ausge-
ſchloſſen iſt, ſo iſt dieſe doch bereit, im Bundesrat für eine ent-
ſprechende Ergänzung und Aenderung der einſchlägigen reichs-
geſetzlichen Beſtimmungen einzutreten. Die Regierung iſt zu
der Ueberzeugung gelangt, daß nicht nur die Paragraphen 152
und 153 der Gewerbeordnung, ſondern auch die einſchlägigen
ſtrafrechtlichen Beſtimmungen, insbeſondere diejenigen, die den
Schutz und die Willensfreiheit des Arbeitnehmers betreffen,
einer Aenderung bedürfen. Die Regierung wird dafür be-
ſorgt ſein, durch Jnſtruieren ihres Vertreters im Bundesrat
auf die Dringlichkeit der Löſung dieſer Frage hinzuweiſen.“

Lemberg, 13. Dez. Die hieſige Polizei iſt einer weitver-
zweigten, zugunſten Rußlands arbeitenden Spionagebande auf
die Spur gekommen. Es wurden bereits mehrere Verhaftungen
vorgenommen. Jn den Wohnungen der Verhafteten wurde
zahlreiches, gravierendes Material vorgefunden.

Kopfſchmerzen Schlafloſigkeit.
Dieſe Störungen ſind in den meiſten Fällen Zeichen von

Magen- und Leberſtörung, wodurch das Blut mit Harn und
Gallenſtoffen überfüllt iſt.

Das beſte Mittel, um gute Verdauung und Leberfunktion
herzuſtellen, iſt Dr. Wegeners Tee. Das beſte Hanusmittel
ſehr einfach zuzubereiten und angenehm zu nehmen. Beſteht
aus edlen Kräultern. Dr. Wegeners Tee koſtet M. 1.50 das
Packet, in Apotheken erhältlich; wo nicht vorrätig, wende man
ſich an die Ferromanganingeſellſchaft, Kronprinzenſtraße 55,
Frankfurt a. M.

Bekannkmachung.
Nachdem die Maul und Klauen-

ſeuche in Starſiedel, Kreis Merſe-
burg, erloſchen iſt, werden die in
meiner Bekanntmachung vom 6. No-
vember d. Js. angeordneten Maßre-
geln hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 12. Dezember 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauen-

ſeuche in Atzendorf, Kreis Merſe-
burg, erloſchen iſt, werden die in
meinen Bekanntmachungen vom 21.
September, 26. Oktober und 2. No-
vember d. Js. angeordneten Sperr-
maßregeln aufgehoben und die Ort-
ſchaft dem Beobachtungsgebiet ange-
gliedert.
Merſeburg, den 12. Dezember 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.
Nachdem die Maul- und Klauen-

ſeuche in Reipiſch, Kreis Merſeburg,
erloſchen iſt, werden die in meiner
Bekanntmachung vom 31. Okt. d. J.
angeordneten Sperrmaßregeln auf-
gehoben und die Ortſchaft dem Be-
obachtungsgebiet angegliedert.
Merſeburg, den 12. Dezember 1911.

Der Königliche Laudrat.
Graf d'Haußonville.

Am 1. Oktober d. Js. iſt der bis-
herige langjährige Leiter der Wie-
ſenbauſchule in Schleuſingen, Herr
Stein, nach Halle a. S. an die Land-
wirtſchaftskammer berufen worden,
um die Leitung der kulturtechni-
ſchen Abteilung zu übernehmen.

Die Abteilung hat den Zweck,
die Landwirte der Provinz Sachſen
auf allen Gebieten der Kulturtechnik,
im beſonderen bei der Anlegung,
Pflege und Düngung von Wieſen

und Weiden, bei Wieſenent- und be-
wäſſerung und Ackerdränage, bei
Vorflutanlagen, Deichbauten etc. zu
beraten und zu unterſtützen. Das
Bureau der Abteilung befindet ſich
im Verwaltungsgebäude der Land-
wirtſchaftskammer zu Halle a. S.
Kaiſerſtraße 7

Vorſtehendes bringe ich zur Kennk-
nis der Kreiseingeſeſſenen und be-
merke, daß ich zur Auskunftsertei-
lung gern bereit bin.
Merſeburg, den 5. Dezember 1911.

Der Königliche Landrak.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.
Das hieſige 2. Bataillon wird am

18., 19. und 20. Dezember dieſes Js.
von 10--1 Uhr Vorm. eine Schieß-
übung im Gelände nördlich Atzen-
dorf abhalten, Schußrichtung gegen
Rotthügel. Der Gefahrsbereich wird

im Allgemeinen begrenzt durch die
Orte Geuſa, Bündorf, Knapendorf;
die ins Gelände führenden Wege
werden mit Poſten beſetzt, deren An-
ordnungen im Intereſſe der Sicher-
heit unbedingt Folge zu leiſten iſt.
Merſeburg, den 12. Dezember 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.

Das 1. und 3. Bataillon Füſilier-
Regiments Nr. 36 wird am 13.--16.
und 18.-—-19. Dezember d. Js. ge-
fechtsmäßiges Schießen mit ſcharfer
Munition im Gelände weſtl. Beuch-
litz abhalten.

Das Gelände, welches während des
Schießens von 8,30——3,30 Uhr täg-
lich nicht betreten werden darf, wird
begrenzt durch die Bahn Schlettau
Lauchſtedt, die Straße Schlettau
Steuden und die Chauſſeen Eisdorf

—Schotterey und die beiden Rüſtern
Holleben.

Den Anweiſungen der aufgeſtell-
t enPoſten iſt unbedingt Folge zu
leiſten.
Merſeburg, den 6, Dezember 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Weihnachtsbeſcherung der
Kinder der hieſigen Kleinkinderbe-
wahranſtalten findet Dienstag, den
19. Dezember d. Js., nachmittags
4 Uhr in der Kleinkinderbewahran-
ſtalt der inneren Stadt und Donners
tag den 21. Dezember Nachmittags
4 Uhr in der Kleinkinderbewahran-
ſtalt der Altenburg ſtatt.

Alle Gönner und Freunde der An-
ſtalten] werden hierzu freundlichſt ein
geladen.
Merſeburg, den 13. Dezember 1911.

Die Deputation
der Kleinkinderbewahrauſtalten.
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BRriefmarken- Albrimnas
Schaubecks Viktoria-Ausgabe, erstklassige Ware

it Markenkatalog, von I, bis 8, Mk.t Na Kuter, alte e S Srsſte Auewen Loden-pPelerinenempfiehlt
Schnee Nackhf.

Halle. a. S. Gr. Steinstr. 48
Kinderbewahranſtalt

Altenhurg.
Das letzte Weihnachtsnähen findet

Leipzigerstr. 90. Billigste freise
Phönir und Afrana Nähmaſchine
Adler- und Diamant- Fahrräder

Adler-Schreibmaſchinen Merseburg, geg. 18 »Donnerstag, den 14. Dezember bei
4.6.Knaufh e Sohn

Frau Kommerzienrat Berger ſtatt.Dampf und Holzwaſchmaſchinen
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Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg und Umgegend.

Donnerstag, den 14. Dezember,
nachmittags 31 Uhr Monatsver-
ſammlung im Thüringer Hof.

Der Vorſtand.

Elegantes Kupee
verkauft billigſt

Wagenbau Anſtaltfür zusammen 3, 50 k. nur gegen bar,
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Aufgepasst!

Schlaſzimmer in Satin f. gemalt
1 Schrank mit Stange2 Satinbettstellen 1902090 cm
2 Draht- Matratzen à 18 Mk.
2 Schoner Auflage- Matratzen1 Waschkommode mit hohem Marmor

J Spiegel2 Nachtspinden.
1 Handtuchständer pills iget 5707 r

Eeocht Viche Schlafzimummer
Eiche Büſffets 200, 215, 235, 250--500 Mk.

Vmhbauten 9,0 100, 115, 125-—200 Mk.D

Trumeaux in nussb., imit., 40, 45,
Transport durch eigenes Geschirr frei Haus.

liehrüder Kroppenslädll,

Selten billiges Angebot.
Durch niedrigste Kalkulation und Massenanfertigung in modernen

Schlaſzimmer Einrichtungen können wir heute den ver-
ehrlichen Brautleuten ein hervorragend günstiges Angebot machen.

MNöbvelfabrik, Gr. Märkerstr. 4. Tel. 2973.

50 Mk.
60
36
34
56
25
40

6

59

59

2

von 450 Mk.

50, 65 M.

Halle a. S.

Zeichnungenauf neu zur Ausgabe gelangende

M. 30000 000. --4 Obligationen
der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschatt zu Berlin

unkündbar bis 1920
nehme ich bis Montag, den 18. Dezember, zum Kurse von100, 75
Kostenfrei entgegen.

R. B. Baer. Bankgeschäft, Halle a. S.
(2187

Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertp apiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,Beschaffung und Unterbringung von NMypothekengeldern e

Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlosseneDepots unter gesetzmüässiger Hattung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes- S

sicherer Stahlkammer. S ſ.

Vorzügliche

Planinos
erſter Weltmarken von

M. 506 1000
Barrabatt- Teilzahlung

Abert Hoffmann
Halle Am Riebeckplatz.

Gebr. Pian' os ſtets preiswert am
a r

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zit mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Mecicert. Obers Burgſtr. I1,

959

99

59

95 1

Schokoladengeſchäft
Entenplan 4.

Erlaube mir, meine geehrte Kundſchaft von Merſeburg
und Umgegend, auf meine reichhaltige

Weihnachtsausſtellung
in Schokoladen, Zuckerwaren, Honigkuchen, Marzipan,

BVaumbehang., Kakes und Geſchenkartikeln
aufmerkſam zu machen.

Hochachtungsvoll
Max Königs Nachfl. Paul Scheunert.

Mitglied des Rabatt-5par-Vereins.

89
In growor Auswahl empfehle ich

Mammut-

Grammophone
mit uud ohne Schalltrichter.

999

S
S
S
S
S
S
S
S
S
S
S

99

anerkannt bestes Pabrikat, von 20 M.
an bis 600 M., Schallplatten
in enormer Auswahl. Vorzüglich

gelungene Weihnachtsplatten mit
S (Glockengelüäute.

Umtausch aller Platten, gleichviel welches Fabrikat. Vor-
führung der Apparate u. Platten ohne Kaufzwang.

Julius Grobe, Nusikwerke,
Frie ichstrasse 12 u. 123. o Tel. 205.

999
Meocdell-

Elektromotore.
Heissliuftmotore,

9 Betriebsmodelle dazu.
Se L aterna Magicea

S solide Ware (2579)in grosser Auswahl beiOcco Un bekannt
Halle a. S. 1 a Grosse Ulrichstrasse Ia.

Oskar Baar ſun., Merſeburg,
früher Mitinhaber der Firma Herm. Baar,

Telephon 204, Enteuplan 9, Telephon 204,
empfiehlt ſein großes Lager in

Fahrrädern, Nähmaſchinen,
Waſch und Wringmaſchinen

ſowie Kaſſetten.
Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe

Fahrräder zu bedentend ermäßigten Preiſen.
In Zubehörteilen sowie in Laternen, Mänteln, Schläuchen.

Gamaschen usw. halte stets ein grosses Lager.

mit hesonders billigen r geboren in allen Abteilungen.
Grosse Auswahl in Herren Waseſto und Herren-Artikeln.

Reparaturen werden in eigener Werkſtatt gut und billig t

e ee 2* m

e

S

GOberhemnelen, weiss und farbig mit losen und ſesten Manscheilen G Mk.
Serviteurs, Weiss und couleurt in aparten Neuheiten I. 40 O,60 Mk.

Herrenkragen, Hanschetten, Krawatten, Kragenschoner, Strümpfe undHandschuhe, Trikotagen, Schirme, Hüte und 'Mützen zu besonders billigen Preisen.

Otto Dohxowitz, Mersehurg, Fntenplan I.
VUmtauseh en dem Veste gern gestattet.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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Donnexstag, den 14. Dezember.
Beilage zu Ur. 295 des „NMerſeburger Kreisblatts“.

5 eDie Beute des Geiers.
Roman von Thyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.

17) Nachdruck verboten.„Jſt Herr Savage zu Hauſe?“ fragte Arthur das die Tür
öffnende Mädchen.

„Jch glaube, er iſt da,“ antwortete das Mädchen. „Welchen
Namen darf ich ihm nennen?“

Arthur gab dem Mädchen ſeine Karte und wartete einen
Augenblick in der Vorhalle. Dann wurde er in ein Zimmer
auf der linken Seite geführt, das mit Tabaksrauch angefüllt
war, denn Herr Savage, der gerade mit ſeinem Abendbrot fer-
tig geworden war, ſaß in einem Lehnſtuhl und dampfte aus
ſeiner Pfeife, während er die Vormittagszeitungen las.

„Jch habe Sie früher aufgeſucht, wie ich es heute Morgen
glaubte“, begann Arthur, als ſie ſich die Hand zur Begrüßung
gereicht hatten. „Sie erinnern ſich wohl noch, wie ich Sie auf
der Victoriaſtation traf und erzählte, daß ich eine Detektivge-
ſchichte ſchreiben wollte und gern ein paar Fingerzeige von
Jhnen wünſchte? Nun, ſeitdem bin ich auf eine Geſchichte ge-
ſtoßen eine wirklich ſonderbare Geſchichte, die um vieles in-
tereſſanter iſt wie ein Roman.“

„Das ſind die wahren Geſchichten gewöhnlich,“ ſagte Sava-
ge. „Fahren Sie fort.“

„Die Sache iſt außergewöhnlich,“ begann Arthur, „aber die
Hauptſache iſt die, daß eine mir bekannte junge Dame beſtohlen
worden iſt.“

„Was hat man ihr geſtohlen?“
„Etwas, das vielleicht eine Million wert iſt.“
„Ah! Das iſt ein intereſſanter Fall! Um eine Million be-

ſtohlen, ſagen Sie. Das iſt ja ein dicker Poſten, wie die Ameri-
kaner ſagen. Erzählen Sie mir die Sache, aber ſtecken Sie ſich
vorher eine Zigarre an.“

Er ſtand auf, holte von einem Nachbartiſche eine Kiſte mit
Havanas und reichte ſie Arthur, der ſich eine davon nahm.

„Jetzt,“ ſagte Herr Savage, nachdem ſich ſein Beſucher die
Zigarre angeſteckt hatte, „machen Sie es ſich in einem Seſſel be-
quem und erzählen mir, wie es zuging, daß die junge Dame um
eine Million beſtohlen worden iſt. Zu allernächſt ſagen Sie mir
ihren Namen.“

„Jhr Name iſt Prynno.“
„Hm! Das iſt kein gewöhnlicher Name. Nun, fahren Sie

fort und erzählen Sie mir erſt die Sache auf Jhre Weiſe.“
Arthur erzählte die Geſchichte von Anfang an und berichtete

wie James Prynno und ſeine Tochter zu Richard Prynno in
Seacomb zu Beſuch gekommen waren, wie Jakob ſeinem Bru-
der Richard den chiffrierten Plan gezeigt und erklärt hatte, wie
Jakob Prynno in derſelben Nacht plötzlich geſtorben war und
wie Viola, als ſie nach London kam, ihren Reiſekoffer geöffnet
und dabei entdeckt hat, daß der chiffrierte Plan in der Brieftaſche
fehlte und man ihn durch ein unbeſchriebenes, ebenſo ausſehen-
des Papier erſetzt hatte.

Savage hörte aufmerkſam zu, ohne ein Wort zu ſagen.
Erſt nachdem Arthur mit ſeinem Bericht zu Ende war, ſagte

er: „Wenn das, was Sie mir erzählten, wahr iſt, dann möchte
ich behaupten, daß Richard Prynno der Dieb iſt. Wenn man
annehmen wollte, das Köfferchen ſei in dem Gepäckverwahr-
raum erbrochen worden, ſo ſpräche das Stück Papier dagegen,
das an ſeine Stelle geſetzt worden iſt, außerdem ſetzte es vor
aus, daß der Dieb den Wert des Papiers gekannt haben mußte.
Hat Fräulein Prynno dies Stück Papier noch?“

„Das kann ich Jhnen nicht ſagen“, erwiderte Arthur.

Fünfzehntes Kapitel.

Das Problem.
Der Polizeiinſpektor Savage lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück,

rauchte gemächlich eine Weile weiter und fuhr dann fort: „Ja-

wohl, für mich iſt es ganz klar, daß der Herr Richard Prynno
der Dieb iſt. Ein gewöhnlicher Dieb würde ſich nicht die Mühe
genommen haben, ein Stück Papier zu ſtehlen, das nur Zeichen
enthielt, die er nicht verſtand. Das einzige Problem iſt: Wes-
halb hat Richard Prynno das Papier geſtohlen, wenn er das
Geheimnis kannte, das es enthielt?“

„Ja“, erklärte Arthur, „das iſt mir ein Rätſel.“
„Für mich nicht“, erwiderte Savage, „wenigſtens iſt das

Rätſel leicht zu löſen. Er hat das Papier geſtohlen, damit es
nicht in anderer Leute Hände fällt. Ja, aus allem, was Sie
mir erzählten, ergeben ſich für mich zwei Tatſachen: Die chiff-
rierte Notiz iſt im Beſitz von Prynno und ſie bezieht ſich auf et-
was Wertvolles, das in der Ferne gelegen und nicht leicht zu
bekommen iſt.“

„Weshalb glauben Sie das?“

„Wenn Prynno ſeine Hände auf einen in England verbor-
genen, alſo eine Tagereiſe nur entfernten Schatz hätte legen
können, dann würde er nicht ruhig auf ſeiner Beſitzung in
Seacomb geblieben ſein und ſo ſagten Sie mir, daß es der Fall
geweſen iſt, wenigſtens von ſeines Bruders Tod an bis geſtern.
Ich bezweifle, daß er ſich dann die Mühe genommen hätte, den
Chiffreplan überhaupt zu ſtehlen. Außerdem ſagten Sie mir,
daß der Plan aus Afrika ſtammt. Jch möchte behaupten, daß
der Schatz, wenn es ſich um einen ſolchen handelt, in Afrika
gelegen iſt.“

„Ja“, ſagte Arthur, dem dieſe klare Beurteilung gefiel, „ich
habe an dies alles nicht gedacht. Die Frage iſt jetzt: „Was
ſollen wir tun?“

„Soviel ich ſehen kann, nichts“, erwiderte Savage.

(Fortſetzung folgt.)

[C|Z
Provinz und Umgegend.

Arenshaufen (Eichsfeld), 12. Dez. Der Wunderdoktor Joh.
Spieß aus Birkenfelde fuhr heute Morgen zum Beſuch ſeiner
Patienten i mAutomobil nach Eichenberg. Jn der Nähe des
Eckſteiges ſauſte der Wagen gegen einen Baum und wurde
vollſtändig zertrümmert. Spieß ſchlug mit dem Kopf gegen
den Baum. Sein Tod trat ſofort ein.

Jena, 12. Dez. Nachdem ſich jüngſt der Polizeiſekretär
Vogel wegen Unterſchlagung im Amte der Staatsanwaltſchaft
geſtellt hatte, iſt geſtern abend der Polizeiaſſiſtent Koch unter
Mitnahme ſtädtiſcher Gelder flüchtig geworden. Zwiſchen dem
Gemeinderat und dem Gemeindevorſtand beſteht ein ſcharfer
Konflikt wegen der Mißſtände in der ſtädtiſchen Verwaltung.

Sktiege (Harz) 10, Dez. Geſtern iſt der 39jährige Wald-
arbeiter Fritz Nabert, Teichſtraße, in der Anhaltiniſchen Forſt
(Förſtereibezirk Sternhaus bei Mägdeſprung) beim Fällen von
Fichtenſtämmen tödlich verunglückt; er hinterläßt Frau und
vier unmündige Kinder.

Harzgerode, 10. Dez. Der Weihnachtstannengroßhändler
Albert Große aus dem benachbarten Siptenfelde wollte in
Eggersſtädt Hilfskräfte engagieren. Er verpflichtete auch zwei
Arbeiter und trat mit ihnen den Rückweg an, der durch tiefen
Wald führte. Dort ſtreckten ihn die beiden Kerle mit wuch-
tigen Hieben auf den Kopf zu Boden und beraubten ihn ſeiner
Geldtaſche mit 1500 A. Jnhlat, worauf ſie flüchteten. Es ge-
lang Große, als er aus ſeiner Betäubung erwachte, ſich bis nach

Siptenfelde zu ſchleppen. Einer der Täter konnte in der Per-
ſon des Arbeiters Wollow aus Stettin verhaftet werden. Der
Menſch widerſetzte ſich ſeiner Verhaftung mit einem Dolch-
meſſer, ſo daß er gefeſſelt werden mußte. Sein Komplice
konnte noch nicht feſtgenommen werden.

Eiſenach, 11. Dez. Jm Kalibergwerk zu Dankmarshauſen
drangen in einer Tiefe von 200 Metern plötzlich wilde Waſſer
in den Schacht, der vollſtändig unter Waſſer geſetzt wurde, ſo
daß die Arbeit eingeſtellt werden mußte. Die Arbeiter ſollen
einſtweilen in andern Bergwerken beſchäftigt werden. Unglücks-
fälle ſind beim Eindringen des Waſſers nicht vorgekommen.
Man vermutet, daß es ſich um eine unterirdiſche Ader der Wer-
ra handelt.
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Weimar F. Deg. Der Gemeindevertreter Baudert richtete

eine Anfrage an den Gemeindevorſtand, wie weit die unlängſt
beſchloſſenen Verhandlungen mit der Fleiſcherinnung wegen
Herabſetzung der Fleiſchpreiſe gediehen ſeien, und dabei be-
merkte Herr Baudert, die Fleiſcher könnten ja vielleicht auch
dadurch zu einer Ermäßigung bewogen werden, daß die Stadt-
verwaltung in größeren Mengen Haſen ankaufe und durch
Weiterverkauf auf dem Schlachthofe den ärmeren Schichten
der Bevölkerung für den billigen Selbſtkoſtenpreis den Genuß
dieſes vortrefflichen Nahrungsmittels verſchaffe. Solches Vor-
gehen liege auch um ſo näher, als anſcheinend die Jagdbeſitzer
oft gar nicht wüßten, wie ſie die ungeheuren Maſſen von Haſen,
die bei den diesjährigen Jagden zur Strecke gebracht würden,
los werden ſollten. So habe erſt ganz kürzlich das hieſige
Hofjagdamt weit über hundert Haſen, wofür man keinen Ab-
nehmer fand, einfach vergraben laſſen! Dies ſei freilich be-
ſonders deswegen geſchehen, weil man die Haſen nicht unter
dem bisher bezahlten Preiſe verkaufen, alſo eine Herabdrückung
des Preiſes vermeiden wollte. Alſo ſtatt billiger zu verkaufen,
habe das, Hofjagdamt lieber gar nicht verkauft, und ſo die
Haſen dem Verbrauch durch das Publikum entzogen. Erſter
Bürgermeiſter Dr. Donndorf gab folgende Antwort: Jn den
Verhandlungen mit der Fleiſcherinnung ſei er nicht weiter ge-
kommen, auf die Hofjagdverwaltung aber könne er „keine
Preſſion ausüben“.

Weßmar, 11. Dez. Die hier über die Elſter führende früh-
ere Holzbrücke iſt durch eine neue eiſerne erſetzt worden, wl-
che nunmehr fertiggeſtellt und dem Verkehr übergeben worden
iſt. Es iſt dies eine Hängebrücke, bei welcher die Träger gleich-
zeitig das Geländer bilden. Die Länge beträgt 20 Meter, die
Breite 4 Meter, der Belag iſt Beton. Das erſte Gefährt, welches
das neue Bauwerk paſſierte, war ein Schkeuditzer Automobil.

Raßnitz, 11. Dez. Der Milzbrand, welcher unter dem
Rinderbeſtande der Witwe Faulmann hier ausgebrochen war
und bereits 9 Opfer, darunter 2 Zugochſen, gefordert hatte,
iſt noch immer nicht erloſchen; erneut ſind zwei durch die Seu
che gefallene Rinder von der Fleiſchmehlfabrik abgeholt worden.
Der Schaden, der die Beſitzerin trifft, iſt ſehr groß.

Fur Wahlbewenung.
Frankleben, 11. Dez. Etwa 100 Perſonen hatten ſich heute

im Erbis'ſchen Saale hier eingefunden, um die Ausführungen
des konſervativen Reichstagskandidaten, Gutsbeſitzers Niele-
Starſiedel, zu hören, der ſein Programm entwickelte. Einge-
leitet wurde die Verſammlung durch eine Begrüßungsan-
ſprache des Direktors Moering, die in ein Kaiſerhoch ausklang.
Gutsbeſitzer Niele erörterte zunächſt in großen Zügen die
Reichsfinanz-Reform. Ausführlich ſchilderte er die Tätigkeit
der Konſervativen für den Schutz der nationalen Arbeit, ins-
beſondere deren Fürſorge für den Mittelſtand in Stadt und
Land. Eingehend entwickelte Redner ſeine Grundſätze hin-

ſichtlich der Forderungen der Landwirtſchaft und wies über-
zeugend nach, wie notwendig ſowohl für den kleinen, wie für
den großen Landwirt die Beibehaltung der gegenwärtigen
nationalen Wirtſchaftspolitik ſei. Gerade im Jntereſſe der klei-
nen Viehzüchter ſei es dringend notwendig, gegen eine Oeffnung
der Grenzen energiſch Front zu machen. Der Schutz der na-
tionalen Arbeit aber erfordere auch eine ſtarke Wehrkraft zu
Waſſer und zu Lande zur Erhaltung des Friedens und fried-
lichen Gedeihens. Gehen wir in den Wahlkampf mit der Ge-
ſinnung, zu wirken und zu ſchaffen für das Wohl des Vater-
landes, für Erhaltung der nationalen Produktion. (Beifall.)

Jn der Diskuſſion beleuchtete zunächſt Landwirt Müller in
trefflichen und anſchaulichen Ausführungen die Stellung des
Liberalismus zur Reichsfinanz-Reform. Erbarmungslos zer-
ſtörte Redner das Märchen von der Mittelſtandsfeindlichkeit der
Parteien der Rechten bei dieſem Geſetz. Gerade der Libe-
ralismus habe die mittelſtandsfreundlichen Abſichten der Kon-
ſervativen vereitelt. Darum treten Sie ein, meine Herren, ſo
ſchloß Redner, für Herrn Gutsbeſitzer Niele. Rittmeiſter von
Boſe-Frankleben widerlegte die irrige Meinung, als ob die Be-
hörden in der Waſſerfrage, die ja eigentlich nicht hierher gehöre,
ſondern Landtaggsſache ſei, nicht ihre Schuldigkeit täten. Aus-
führlich berührte Redner ſodann die Konſumvereins-Frage und
wies auf den Schaden hin, den die einheimiſchen Bäcker durch
den Brotverkauf des Merſeburger Konſumvereins erleiden.
In beredter Weiſe gab Redner den Wünſchen der Landwirte
inbezug auf die Geſtaltung der polizeilichen Maßnahmen bei
der Bekämpfung der Maul- und Klauenſeuche Ausdruck und
empfahl die Wahl des Herrn Niele, der die Intereſſen der Land-
wirte ſicher mit Sachkenntnis und Energie vertreken werde.
Generalſekretär Plehwe geht zunächſt als Volkswirt näher auf
die Frage der Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche ein
und weiſt auf die Methode der Seuchenbekämpfung und die in
Frankreich und England gemachten Erfahrungen hin. Sich der
Schutzzollpolitik zuwendend, weiſt Redner in längerer Aus-
führung die Gründe nach, die für die Aufrechterhaltung des
Schutzzolls ſprechen, der dringend erforderlich ſei zum Schutz
der nationalen Produktion; es müſſe gegen Diejenigen energiſch
Front gemacht werden, die den allmählichen Abbau dieſer
Schutzzollpolitik anſtrebten. Ausführlich und eingehend betont
Redner die Gemeinſamkeit der Intereſſen des großen und klei-
nen Beſitzes in der Landwirtſchaft. Superintendent Goebel-
NiederBeung weiſt in längerer, hochpatriotiſcher Anſprache
auf die Gefahren der Sozialdemokratie hin und betont, es gelte
bei dem gegenwärtigen Wahlkampfe nur ein Ziel, die vater-
landsfeindliche Sozialdemokratie hintanzuhalten. Jm Schluß-
wort dankt Direktor Moring dem Herrn Kandidaten und den
Diskuſſionsrednern und fordert auf, Herrn Niele die Stimmen
zu geben und für ihn weiter zu arbeiten. Möge ſich im bevor-
ſtehenden Wahlkampfe deutſche Treue und deutſche Einigkeit
bewähren!

Die Metkallarbeiter-Ausſperrung.

Berlin, 11. Dez. Jn einer Verſammlung der Berliner
Eiſenkonſtrukteure, die ſich mit der Frage der Beendigung des
Ausſtandes beſchäftigte, wurde mitgeteilt, daß es den Berliner
Metallinduſtriellen gelungen ſei, 75 Prozent der freigewordenen
Plätze mit Arbeitswilligen zu beſetzen. Unter dieſen Umſtänden
glaubt die Aktionsleitung einer Fortführung des Kampfes nicht
das Wort reden zu dürfen. Nach eingehender Diskuſſion wurde
beſchloſſen, den Ausſtand ſofort abzubrechen.

Aus der Reichs Verſicherungs-Ordnung.
Auf Grund der am 1. Januar 1912 in Kraft tretenden neuen

Beſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung über die Jn-
validen- und Hinterbliebenenverſicherung greifen zunächſt die
folgenden Erhöhungen der Wochenbeiträge Platz: in Lohnklaſſe
1 von 14 auf 16 Pfg., in Klaſſe 2 von 20 auf 24 Pfg., in Klaſſe
3 von 24 auf 32 Pfg., in Klaſſe 4 von 30 auf 40 Pfg., in Klaſſe 5
von 36 auf 48 Pfg. Der Erhöhung der Beiträge entſprechen
Erweiterungen der Leiſtungen im Bereiche der Jnvalidenver-
ſicherung und auf Grund der neugeſchaffenen Hinterbliebenen
verſicherung. Die Reichsverſicherungsordnung bietet dem Ver-
ſicherten neben der Jnvalidenrente und Altersrente Anſpruch
auf eine aus Witwenrente, Waiſenrente, Witwerrente, Wit-
wengeld und Waiſenausſteuer beſtehende Hinterbliebenenfür-
ſorge. Die Waiſenrente wird an Kinder bis zu 15 Jahren, die
Waiſenausſteuer bei Vollendung des 15. Lebensjahres gezahlt.
Auf eine Witwenrente hat nur die dauernd invalide Witwe
na chdem Tode ihres verſicherten Ehemannes Anſpruch; Wit-
wengeld erhält ſie, wenn die hinterbleibende Witwe ſelbſt ver
ſichert iſt. Eine weitere Erhöhung der Leiſtungen der Jnva-
lidenverſicherung iſt die Gewährung der ſog. Kinderrente; hat
der Empfänger einer Jnvalidenrente Kinder unter 15 Jahren,
ſo erhöht ſich di eJnvalidenrente für jedes dieſer Kinder um ein
Zehntel bis höchſtens zum eineinhalbfachen Betrage der Jnva-
lidenrente. Darauf aber haben nur diejenigen Jnvalidenrent-
ner Anſpruch, deren Jnvalidität nach dem 31. Dezember 1911
eingetreten iſt oder die nach dem 31. Dezember 1911 in den
Genuß einer Krankenrente eintreten. Vom 1. Januar 1912
ab kann durch Verwendung von Zuſatzmarken zum Preiſe von
1 M jederzeit in beliebiger Zahl, ſowie bei jeder beliebigen
Verſicherungsanſtalt der Anſpruch auf eine Zuſatzrente für den
Fall der Jnvalidität erworben werden. Es iſt alſo jedem Ver
ſicherten die Möglichkeit geboten, in den Zeiten beſonders gu
ten Arbeitsverdienſtes für eine Erhöhung der ſpäter eintre-
tenden Jnvalidenrente Sorge zu tragen. Andererſeits iſt eine
Einſchränkung der Leiſtungen inſofern eingetreten, als weib-
lichen Verſicherten im Falle ihrer Verheiratung die Hälfte der
gezahlten Beiträge nicht mehr zurückerſtattet werden.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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